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mein Alter

wußt ; er ſagt ſo etwas nie . Aber ich habe

fuͤr dich thun wird , iſt mir ünbe⸗

auch meine Sparpfennige fuͤt mich — (fie zieht

ganz heimlich ein kleines ledernes Beutelgen hervor )

und was der Sümme an Groͤße abgeht , das

wird meine Liebe und mein Segen erſetzen .

( Sie ſteckt ihm das Beutelgen verſtohlen in die Hand ,

wiſcht ſich die Augen , und geht ſchned ab. )

Vierzehnte Scene .

Ludwig , gleich nachher Pauline .

Pauſe . — Er betrachtet wehmäthig das Beutelgen )

Armer Verwayſter ! ſo mußteſt du endlich eine

Mutter finden , nur um doppelt zu fuͤhlen,

vas du entbehrſt ? — ein gutes Maͤdgen muß⸗

te dir Liebe ſchenken , nut um die Laſt deinet

Ketten zu erſchweren? Er vleibt et g in

tiefen Gedanken ſtehn.)
Pauline (cchteicht auf den Zaͤhen binter ihn ,

und haͤtt ihm ptetzlich dis Autgen zu) Rathe ( ſte zieht

die Haͤnde erſchrocken zurüuͤckund beſleht ſie Was iſt

das ? deine Augenſifld voll Thraͤnen ?

Lud w. Dil ſollteſt ſie nicht ſehn .

Paul .
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Paul Warum weinſt du ?

Lud w. Daß ich gebohren bin !1

Paul . Sonderbar , Andere weinen , daß

ſie ſterben muͤſſen.

Ludw . Weinen iſt das Loos der Menſch⸗

heit .

Paul . Dann habe ich eine Niete gezogen ,

denn ich lache von Herzen gern , und wenn du

mir gut biſt , ſo lachſt du mit mir .

Ludw . Ich kannenicht .

Paul ! Warum nicht ' was ſehlt div ? was

iſt dir begegnet ? wie kominſt du an den Geld⸗

beutel meiner Mutter ?

Ludwe ( nach einer Pauſe ) Rekſegeld .

Paul . CEerſchrocken) Reiſegeld ? wer will

denn reiſen ?

Ludw . Ich — muß reiſen .

Paull . Du ? — wohin ?

Ludw . Gleichviel . Je weiter , je beſſer .

Paul . “ Viſt du denn ſchen zu lange bey⸗
uns geweſen ?

Ludw . Viel zu lange !

Paul . ( mit Wifbih
ich ſs ſelbſt . nls

Ludw .

Faſt glaube
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Lud w. creicht ihr' die Hand ) Dü warſtmir

gut — f 112

„ Paul . ( mit herzlicher Unſchuld ) Ich bin es

noch .

Ludw . Ich hatte es werdient .

Paul . Soll ich das glauben wenn du gehſtts

Ludw . Ich muß .
J

P aul . “ Cnit einigen Berwirrung ) Mein Va⸗
ö

10 ter — wollte imit dir reden .

1 Lud w. Er hat es gethan .
5 „ Paul . Und billigt deinen Entſchluß ?.

Ludew Er iſt ſein Werk .

Paul Du ſprichſt in Raͤthſeln .

Ludw . Mein ganzes Daſeyn iſt ein Raͤth⸗

ſel , das nur der Tod mir löſen kann . — Leb

Ich habe euch alle ſehr lieb gehabt — und dich

W vor Allen ! — Wohin ich gehe , wirdgeuer

0
Bild mich begleiten . — Wenn ihr des Abends

unter der großen Linde ſitzt — ſo denkt auch

zuweilen an mich —

Paul . Ludwig !

Ludw . Und wenn die Kirſchen an dem

ren

wohl , gute Pauline ! vergiß mein nichtt — e

Baͤumgen reif werden , das ich vor zwey Jah⸗

in

du
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ren beulirte — ſo iß Du ſie — und gedenke

meiner !

P aul . Cimmer beklommner ) Ludwig !

Lu dw . Gruͤße auch die alte Frau , der ich
deine Wohlthaten zu bringen pflegte .

Paul . ( oricht in Thraͤnen aus ) Ludwig ! was

iſt das !

Ludw . Du weinſt ? — du haſt doch keine

Niete gezogen . “ Ich danke dir fuͤr dieſe Thraͤ⸗

nen , ſie machen mich reicher als das Geld dei⸗

ner Mutter .

Paul . Wenn du mich liebteſt —

Ludw . Meine Nebe zu dir iſt ein Verbre⸗

chen — mein Hetz ſuͤndigt gegen eine verhaßte
Pflicht .

Paul . Ot ich bitte dich ! rede deutlicher
mit mir . Ich brauche mich meiner Empfin —

dungen nicht zu ſchaͤmen . Wenn du warſt ,

wofuͤr ich dich hielt — wenn du ein guter

Menſch biſt — ſo rede offen , daß ich dich ver⸗

ſtehe.

Ludw . Ja , gutes Maͤdgen , du ſollſt nicht

von Fremden erfahren , was mich von ditr

trennt . — Es wird mir ſchwer dir zu ſagen —

Orittev Band . aber



aber ſagen muß ich es dir — ich bin verhey⸗

rathet .

Pa ul . (aͤngſtlich und halbſchreyend ) Verhey⸗

rathet ! — es iſt nicht wahr !

Ludw . Wollte Gott es ware eine Luͤge!

Paul Verheyrathet ! — ach Ludwig !

warum verſchwiegſt du das ?

4 Ludw . Haſſe mich nicht .

Paul . Geh ! geh zu deinem Weibe ! und

W erzaͤhle ihr , daß du ein armes Madgen um

ſeine Ruhe betrogen ! ( le verbirgt ihr Geſicht mit

veyden Haͤnden und geht ab . )

Ludw . Pauline ! iſt das dein Lebewohl !

( Et ſchlaͤgt ſeine gefalteten Haͤnde vor die Stirn , und

lehnt ſich mit dem Kopf an die Mauer . )

( Der Vorhang faͤllt)
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